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Mmchen, 16. Oktibr. Eine liberale Vereinigung in Bayern
bu sich gestern gebildet . Ein Ämrdesausschutz von 25 Mitglie¬
ds ward« gewählt . Leiter Des geschästssührenden Vorstan¬
des ist der frühere demokratische Führer im bayerischen Land-

Dr. Hammerschmied. Die Liberale Vereinigung wird
Mall-sichtlich noch vor Ablauf dieses Jahres mit einer größe-
«n öffentlichen Kundgebung her-vortreten , an der sich die süh-
ircheii Persönlichkeiten der liberalen Vereinigungen im Reich
dükiliaen werden.

NSrdlingen, 16. Oktbr . In der zur Zeit abgelassenen Egcr
Mde von Knaben ein Handgranatenlager entdeckt, die wahr¬
scheinlich während der Revolutionszeit dort 'versenkt worden
jmi dürsten. Das Lager wurde von der Polizei beschlagnahmt.

Berlin, 16. Oktbr . Zu den Pressemeldungen über die Ab¬
haltung der Apriltaguug des Wölkerbuudsrats in Berlin wird
dm Nattern mitgeteilt , daß eine Einladung der VAkerbnuds-
Mc an Deutschland in bezug auf eine Tagung in Berlin
ich ergangen ist, Laß jedoch eine gewisse Wahrscheinlichkeit da-
ststbestehe, daß die Äpriltagung tatsächlich in Berlin abgehal-
Wwerde.

„Panzerkreuzer Potemkin " bleibt Verbote« .
Stuttgart, 16. Oktbr . Vom Polizeipräsidium wird mit-

«M : W im Juni und August ü. I . der Bildstreifen „Das
Achr 1905(Panzerkreuzer Potemkin )" in Stuttgart vorgeführt
werden sollte, sah sich das Polizeipräsidium beide Male veran¬
laßt, diese Vorführung wegen Gefährdung der öffentlichen Si¬
cherheit und Ordnung zu 'verbieten , da ausreichende Anhalts-
Mkte dafür Vorlagen , daß der aufreizende und auf die Unter-
zräbimg der- bestehenden staatlichen Ordnung berechnete kom¬
munistische Hetzfilm Anlaß zu Zusammenstößen zwischen
Freunden und Gegnern dieses Filmwerks geben könnte , die sich
auch bei entsprechenden polizeilichen Borkehrungsmaßnahmen
nicht ganz vermeiden lassen würden . Diese -Gefahren bestehen
auch heute noch unvermindert fort . Das Polizeipräsidium hat
deshalb die erneut beabsichtigte Vorführung des Bildstreifens im
Polizeibcreich Stuttgart abermals untersagt.

Gesäugnisarbeit und Buchbindergcwerbe.
Mer diesem Titel hat der Bund Deutscher Buchbinder-

ZnmWn, Berlin W . 9, Schellingstr . 1, soeben eine Denk¬
schrift der Oesfentlichkeit übergeben , iu der in kurzer und klarer
Weise ans die außerordentlichen Schäden hingewiesen wird,
die gerade das Buchbinderhandwerk durch die Arbeit in Ge-
simgmssen und Zuchthäusern erleidet . In einer übersichtlichen
Zusammenstellung werden die einzelnen Strafanstalten aufge-
mhrt, in denen unter Benutzung modernster Maschinen und
billigster Arbeitkräfte dem Handwerk eine Konkurrenz geboten
wird, der es nicht gewachsen sein kann . Die Gefängnisarbeit
hat unter Verkennung des Sinnes des Strafvollzuges heute
Armen angenommen , die unerträglich sind. Wenn Staat und
Stadt dem Handwerk heute schwere 'Steuerlasten anfbürden , so
blt das Handwerk ein Reiht zu 'fordern , daß mit diesen, seine
Wtenz untergrabenden Schädigungen ein Ende gemacht wird.
Wir leben im freiesten Staate der Welt , wenigstens der Reichs-
msassmg nach. Mögen sich die Behörden ihrer Pflicht , die
Mn der Art . 164 der Reichsverfassung auferlegt , bewußt sein
W den selbständigen Mittelstand iu Gewerbe durch die Ge-
uhgebimg und Verwaltung fördern und gegen Ueberlastung
Md Aufsaugung schützen, anstatt ihn zu Grunde zu richten.
Das gleiche berechtigte Klagelied müssen die Buchdruckereien
mWürttemberg, vornehmlich die kleineren und mittleren , an-
>Mmen. Nicht nur , daß die Regierung eine Gefängnisdrucke-
w einrichtete, welche die Behörden im Laude mit Drucksachen
Er Art versorgt , die vorher den Buchdruckereien am Platze
Mlvssen. auch manche sonstige Behörden legen sich kleine
Druckereien zu, sehr zum Schaden der ortsansässigen Geschäfte,
au dre man sich nur erinnert , wenn es gilt , Steuern und Bei-

einzuziehen. Schriftl .)
Gcrmersherm.

Landau, 16. Oktbr . Es verdichtet sich immer mehr die Ver-
"Mung, daß sich Leutnant Rouzier tatsächlich „weder in -Frei-
W noch in Haft befindet ", sondern in einer Art Jnternie-
M »der Festungshaft in der Kaserne fesdgehalten wird . Auch
^EchskomMissariat für die besetzten Gebiete in Koblenz ver-
M gestern vergeblich durch telephonische Anrufe bei den zu-
Migen Behörden in -Landau eine andere Auskunft einzu-
M , als die, die durch die Presse ging . Rechtsanwalt Dr-
« , wr erste Verteidiger von Holzmann und Fechter weilt

im Rheinland und verhandelt mit den französischen Be-
^ M über die Freilassung derjenigen deutschen Gefangenen,

's nicht unter die Amnestie des Koblenzer Abkommens fallen.
/weite Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Grimm -Essen trifft

^ « nachmittag in Speyer ein, um mit der Pfalzregieruug
^ verhandeln und begibt sich morgen nach Germersheim . Am
- wird er eine Besprechung mit dem ersten sranzösischen
-taatsanwalt Tropelt haben.

Sicherung des inländischen Kohlenbedarfs.
16- Oktbr . Im Hinblick auf die Uuzeichen begiu-

Verknappung , die sich nicht nur am Weltkohlenmarkt
auch am rheinischen Steinkohlenmarit bemerkbar
. oor Reichskommissar neue Anordnungen zur -sickie-
inländischen Bedarfs getroffen . Gegenüber Leu Berg-

Ostens ist verfügt worden , daß sie von Auslands-
Md Lk"<v,̂ ^ uoch ihre laufenden Aufträge nach Oesterreich

- Scheck,oftowakei erfüllen durpen. Mrt 'dem Ruhrkoh-
- 'st vereinbart worden : Die bisherigen Bestim-

^e Kohlenausfuhr bleiben bestehen. Das Ruhr-
ISWL. ist aber verpflichtet , für volle Lieferung des m-

'Mrr Marktes Sorge zu tragen.
Teritschnationale Anfrage im preußischen Landtag.

Hroüstm 16- Oktbr . Im preußischen Landtag ist folgende
des Bachem (Du .) eingegangen : „Die Gewalttaten

noiMstichen .Heeres im besetzten Gebiet nehmen ihren

Fortgang ; so z. B . haben sich in letzter Zeit in Koblenz , Trier
und Kreuznach ähnliche Vorfälle wie aus nichtpreußischem Ge¬
biet zugetragen . Ist das Staatsministerium bereit : 1. im Ein¬
vernehmen mit der Reichsregierung eine zusammensassende
Mitteilung über die bisherigen Verbrechen und Vergehen des
französischen Besatzungs -Heeres und der mit den -Franzosen >ver-
bündeten Separatisten gegen Leben , Gesundheit und Ehre Preu¬
ßischer Staatsbürger M machen, 2. bei der Reichsregicrung da¬
hin zu wirken . Laß wie früher der Oesfentlichkeit Berichte über
die Gewalttätigkeiten der Besatzung zugänglich gemacht wer¬
den, 3. alles daran zu setzen. Laß auf Grund dieser Tatsachen
nunmehr die Besatzung schleunigst deutschen Boden verläßt ?"

Ausland.
Paris , 16. Oktbr . Der Parteitag der französischen Radi¬

kalen in Bordeaux -hat Herriot einstimmig sein Vertrauen aus¬
gesprochen.

Ein Zllsammenftotz in Genf.
Genf , 16. Oktbr . In der gestrigen Nachmittagssitzung des

Verwaltungsrats des internationalen Arbeitsamts kam es bei
der Aussprache über die Frage der syndikalistischen Gewerk¬
schafts-Vereine zu einer erregten Debatte mit dem sranzösischen
Arbeiterführer Jouhaux und dem italienischen Regierungsver¬
treter . Der französische Vertreter stellte in der Sitzung den
Antrag , das internattonale Arbeitsamt möge eine Untersuchung
der Vorgänge in der italienischen Landgemeinde Mollmella
emleiten . Die italienische Regierung hat vor einiger Zeit un¬
gefähr 100 Arbeiter dieser Gemeinde , die den sozialistisch-syndi¬
kalistischen Gewerkschaften angehörten und nicht den faschisti¬
schen Gewerkschaften beigetreten waren , mit deren Familien
nach Bologna umgesiedelt und sie dort in Arbeiterkasernen
nntergebracht . Jouhaux wandte sich in scharfen Ausdrücken
gegen diese Maßnahme der italienischen Regierung , die er als
eine nicht zu rechtfertigende Einschränkung der Freiheit der Ar¬
beiterklasse bezeichncte. In lebhaften Ausführungen -wandte
sich der italienisck-e Rcgiernngsvertreter gegen diesen Antrag.
Die Maßnahme der italienischen Regierung stelle keinswegs
eine Vergewaltigung der Freiheit der Arbeiterklasse dar . Der
Antrag Jouhaux ' wurd im Lause der Verhandlung von Direk¬
tor Albert Thomas mit dem Bemerken beantwortet , daß das
internationale Arbeitsamt nicht in der Lage sei, in einem
Lande Untersuchungen über .bestimmte Vorgänge ohne die Zu¬
stimmung der Regierung dieses Landes vornehmen zu lassen.
Au dem Streit beteiligte sich auch der italienische sozialistische
Arbeitnehmervertreter ü'Arragona . Er betonte , daß in Ita¬
lien nur diejenigen Arbeiter Arbeit erhielten , die den faschisti¬
schen Gewerkschaften angehörten.

Rückzahlung holländischer Kredite.
Paris , 16. Oktbr . Am 1. April 1927 kommt ein von Hol¬

land an .Frankreich im Jahre 191̂ gewährter Kredit von 30
Millionen Gulden in Verfall . Die französische Regierung hat
nunmehr der holländischen Regierung mitgeteilt , daß sie diesen
Kredit schon fünf Monate vor dom Verfalltag , nämlich am
1. Noevmber , zurüchahlen würde . Die Pariser Presse begrüßt
diese Nachricht mit größter Genugtuung , da sie beweise, wie
sehr sich die Lage des französischen -Schatzamtes gebessert habe.

Bekenntnisse zur Thoirh -Politik.
Paris , 16. Oktbr . Radikale Politiker haben sich sür eine

entschiedene deutsch-französische Annäherungspolitik ausgespro¬
chen. Die wörtliche Nebersctznng des Memorandums lautet:
„Im Namen der wichtigsten Provinzialverbände der radikalen
Partei und der -wichtigsten Gruppe der Liga für Menschenrechte
erklären wir hierdurch 'folgendes : 1. Wir -wären glücklich ge¬
wesen , wenn die Vereinigten Staaten uttd Eirgland den Be¬
schluß gefaßt hätten , die Annullierung sämtlicher Kriegsschulden
der deutschen wie der französischen M bewilligen . Diese Hoff¬
nung ist vernichtet worden . 2. und Anhänger einer fofor - ,
Räumung des linken Rheinnfers und der Rückgabe des Saar - ;
geb'ietes unter den beiden Bedingungen , daß Deutschland durch
Transferierung gut fundierten Werte Frankreich Hilst, die Be¬
friedigung seiner inneren und äußeren Gläubiger zu erleich¬
tern und daß die deutsche Regierung diesen Vorschlag nicht
als einen Mt der Schwäche b»trachtet , sondern als Beweis des
Friedenswillens des französischen Volkes . 3. Wir glauben , daß
die französisch-deutsche Verständigung bloß das Vorspiel einer
allgemeinen europäischen Befriedung im Rahmen des ^Genfer
Völkerbundes bildet . Daher fassen wir auch die Revision des
Versailler Vertrages ins Auge und ganz besonders die Besei¬
tigung des Polnischen Korridors und die Rückkehr Danzigs zu
Deutschland unter dem Vorbehalt , Latz Polen gesicherte Han-
delswege aus Meer erhält und daß die von Polen bewohnten
Gebiete der polnischen Republik verbleiben . Diese Revision
muß ihre notwendige Ergänzung durch die Anpassung der Ver¬
träge von Trianon und St . Germain an das S -elbstbestim-
mungsrccht der Völker erhalten . 4. Die europäische Befriedung
kann ' nur dann zustande kommen, wenn wir zu einem mo-dns
vivendi mit Rußland gelangen . 5. Wir erklären , daß die
überwältigende Mehrheit des sranzösischen Volkes einer Aner¬
kennung der Schulden an England und Amerika abgeneigt ist
und joden Vertrag verurteilen wird , der Frankreich einen Tri¬
but auferlegen -sollte. Das französische Volk zieht einer solchen
finanziellen Unterwerfung die direkte Verständigung mit
Deutschland vor ."

Lord Oxford gegen Lloyd George.
'London , 16. Oktbr. Lord Oxford hat in seiner gestrigen

Rede seinen Kampf gegen Lloyd George nicht erwähnt , aber
er hat , was dem letzteren in den Augen vieler noch mehr -scha¬
den wird , mit besonders scharfen , aber nicht übertriebenen
Worten den Generalstreik und die hinter diesem stehenden Leute
verurteilt . Das bedeutet gleichzeitig eine Verurteilung Lloyd
Georges und seiner Haltung im Generalstreik . Lord Oxford
erklärte , der Streik laufe uicht uur allen Grundlagen der libe¬
ralen Anschauungen zuwider , sondern er sei ein Verbrechen
gegen die Nation . Sein Politisches Testament , für die Partei

war : Wenn auch Männer und Führer kominen und gehen,
die Partei wird unverändert bleiben und fortschreiten aus dem
einmal beschrittenen Weg , ohne Kompromisse , ohne nach rechts
oder links zu sehen, sondern unter Hochhaltung der eigenen
Prinzipien . Das ist gleichzeitig die Antwort Lord Oxfords
ans die Erklärung Macdonalds von der Labour -Party , daß
sie weder mit Len Konservativen noch mit den Liberalen je¬
mals ein Kompromiß schließen, sondern nur die Zügel der Re¬
gierung nehmen würde , wenn sie die absolute Mehrheit habe.

Feng und die Kantonregierung.
Moskau , 15. Oktbr . Das Uebereinkominen zwischen -Feng

und Kanton enthält folgende Bestimmungen : 1. General Feng
erkennt die Kantonregierung als die einzige Regierung Chinas
an . 2. Feng und seine Armee unterwerfen sich Kanton . 3. Die
Kantonregierung unterstützt General Feng und seine Armee,
4. Feng behält Las Oberkommando über sämtliche Streitkräfte
Südchinas . 5. -Feng unterwirft sich dem Zentralkomitee der
Kuomintang -Partei und erkennt deren -Wirtschaftsprogramm
an . 6. Die Kantonregierung verspricht dem General -Feng
den Posten des Oberbefehlshabers der Zenttalgebicte für den
Fall , daß ,Feng die Stadt Peking besetzt. 7. Die Kantonrcgie-
rung und General Feng schließen im Falle eines -Sieges über
Tschangtsolin und Wupeifu ein Bündnis mit der S -owset-
regierung.

Freiherr v. Maltzan über die politische Lage.
Newhork, 16. 'Oktbr. Der deutsche Botschafter in Washing¬

ton , Frhr . v . Maltzan , erklärte einem Vertreter des „Newhork
Herald ", er sei außerordentlich glücklich über die Aussichten,
die sich in bezug aus eine ernstliche und sympathische Zusammen¬
arbeit zwischen Deutschland und Frankreich ergeben -haben . Die
Lage in Deutschland bessere sich, jedermann arbeite (?), aber
die zu bewältigende Aufgabe sei schwer. Außerhalb Deutsch¬
lands halte man die Lage allgenrein sür besser, als -sie wirklich
sei. Frhr v . Maltzan erklärte weiter , daß er den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund begrüße . _

AUS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 18. Oktbr. In der am Samstag abend stattge-

habten Versammlung des Turnvereins  wurde ne-̂ n
anderen Berakungsgegenstäuden auch über die diesjährige
Weihnachtsfeier verhandelt und beschlossen, dieselbe am Sams¬
tag , den 18. Dezember , in der Turnhalle ohne Gabenvcrlosung
abzuhalten . Turnerische Vorführungen , Gesangsvorträge des
Tnrnergesangvereins , Theaterstücke u . a . m . werden eine wir¬
kungsvolle Bereicherung des Programms bringen . Damit ver¬
bunden ist die -Ehrung mehrerer Jubilare . — Der auf gestern
Sonntag -vormittag vom Uni . SchwarzwÄdgau auberaumte
10 Kilometerlauf mußte wegen ungünstigen Wetters auf später
verschoben werden.

Neuenbürg , 18. Oktbr. „Tue Geld in deinen Geldbeutel"
mußte sich derjenige sagen , welcher am Sonntag im Begriff
war . Len vielen Einladungen zu Kirchweih - und T«nznnterhal-
tuugen Folge zu leisten. Schade , daß das Wetter Zu unfreund¬
lich war , sodaß man auf Ansflüge in die Nachbarschaft so gut
wie verzichten mußte ; es war , wie der Bolksmund sich aus¬
drückt, richtiges „lSaukirbewetter ". Dadurch mag Len Gast¬
gebern ein nicht unbedeutender Einnahmeans -fall und Schaden
entstanden sein. Andererseits war der Regen für die Land¬
wirtschaft von großem Nutzen ; aber wenn er mit Rücksicht ans
die Kirchweih -Veranstaltungen einige Tage später einsetzte,
-hätte es mancher Gastgeber lieber gesehen. Der Regen hat
beute nachgelassen , das Wetter ist aber ziemlich kühl, nur ver¬
stohlen drängt die -Sonne durch.

(Wetterbericht .) Unter der Einw irkung von Norden
vordringender Luftmassen ist für Dienstag und Mittwoch mehr¬
fach bedecktes und zeitweise auch zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Loffenau , 15. Oktbr. Der „Liederkranz" Loffenau b«Wcht
am 2. 3. und 4. Juli kommenden Jahres sein 55. StistunW-
fcst verbunden mit Preissingen . Der Verein und die Gemeinde
lassen es an nichts fehlen , um das Fest zu «inen« recht würdigen
zu gestalten.

Württemberg.
Maulbronn, 16. Okt. (Ein Wachbeamter von einer Bisomratte

angefallen.) Bor einigen Tagen wurde der OberwachmannEduard
Kuriert gegen4 Uhr sriik, als er über den Sterneckplatz schritt, von
einer ausgewachsenen Bisamratte von ungefähr einem halben Meter
Länge, die aus der Richtung des dort befindlichen Parkes kam, an¬
gefallen. Das Tier sprang dem Wachbeamten an die Brust, doch ge¬
lang es Kunert. die Bisamratte mit den Händen abzustreifen. Das
Tier qing den Wachbeamten jedoch neuerlich an und erst nach etwa
fünf Minuten gelang es ihm, die Ratte mit Hilfe des Säbels zu er-
schlagen.

Stuttgart, 17. Oktbr. (Die Geburt im Bahnhof.) Eine Leserin
schickt dem„Sluttg. N. Tagbl." folgende Schilderung eines nicht ganz
alltäglichen Vorkommnisses: An einem der letzten Tage fuhr ick in
dem vom Remstal7.48 Uhr abends hier ankommendenZug. Kurz
vor der Einfahrt bemerkte ich, daß eine in Begleitung ihres Mannes
sich befindliche Frau Geburtswehcn hatte. Ich wollte nur geschwind
beim Aussteigen behilflich sein, die Frau ließ mich jedoch vor Angst
»nd Schmerzen nicht mehr los und zehn Minuten später war ich zur
Hebamme aufgerückt. Einige sehr verständige Eisenbahnbeamte mitt¬
leren Alters sorgten für schnellste Beschaffung einer Bahre. Es reichte
noch, die arme Frau in ein Arztzimmer oder einen ähnlichen Raum
zu bringen: dann aber gabs Ellzugstempo und — ein ganz herziger,
schwarzhaariger Junge gab seiner Entrüstung über den unwürdigen
und nicht sehr feierlichen Empfang durch herzhaftes Brüllen Ausdruck.
Der neue Papa hatte die ganze Zeit über nur geredet, wenn er ge-
fragt wurde. Er war vor Angst und Schrecken„ganz ab". Im
Santtätsauto brachte ich Pater, Mutter und die „kleine Hauptsache"
in die Hebammenschule.

Feuerbach, 17. Oktbr. (Turnhalle-Neubau.) Der Gemeinderat
beschloß die Erstellung einer neuen Turnhalle für die Schulen und
Vereine. Vorgesehen ist der Einbau von zwei größeren Versamm-



lungsräumen. Nach dem Kostenooranschlag berechnet sich der Gesamt-
dauaufwand aus 160000 Mark.

Neckarsulm, 16. Okt. (Streit unter Neckarsulmer Temeinde-
räten.) Die Beleidigungsklage des Gemeinderatsmttglieds Fabrik¬
direktor Gehr gegen das Gemeinderatsmitglied Prokurist Wilhelm
Emerich wurde am 1. Oktober ds. Fs. durch einen vor dem Amtsge¬
richt abgeschlossenen Vergleich erledigt. Der Beklagte, Gemeinderat
Emerich, gab hierbei eine Ehrenerklärung ab. Unterm2. Oktober
hat FabrikdirektorGehr ein Schreiben an das Stadtschultheißenamt
gerichtet, in dem er den Antrag stellt, ihn von seinem Amt als Ge-
meinderat mit sofortiger Wirkung zu entbinden. Stadtschultheiß
Häußler führte in der letzten Gemeinderatssitzung hierzu aus, daß die
durch die Aeußerung des Gemeinderats Emerich geschaffene Lage
namentlich auch vom Standpunkt der Stadtverwaltung ttef bedauert
werden müsse. Er habe es seinerzeit sehr begrüßt, daß es gelungen
sei, einen Vertreter des größten und leistungssähtgsten Steuerzahlers
zur tätigen Teilnahme in der Stadtverwaltung zu gewinnen. Es sei
ein Unding, keinen Vertreter der Industrie auf dem Rathaus zu haben.
Ec stelle deshalb den Antrag, dem Gesuch nicht zu entsprechen und
Gehr zu bitten, sein Amt als Gemeinderat wieder auszuüben. Bei
der Abstimmung wurde mit allen gegen fünf Stimmen der Antrag
des Vorsitzenden angenommen.

Schwaigern, 16. Oktbr. (Keine Kürzung der Gemeindebeamten- jgeheilter.! Aus erfolgte Beschwerde der Beteiligten hat das Oberamt'
Brackenheim gemäß Art. 187 der Gemeindeordnung den Vollzug des
Gemeinderatsbeschlusses vom 29. September untersagt, nach dem die
Gehälter der Beamten und Unterbeamten der Gemeinde um 10 Pro¬
zent gekürzt werden sollten. Der Beschluß verstößt gegen die zwin- j
genden Bestimmungen des Körpersckastsbesoldungsgesetzes und der
Besoldungsordnung, weshalb das Oberamt seine Zurücknahme bis
1. November verlangt.

Metzingen, 17. Oktober. (Kaltblütig und verwegen.) Nachdem
seit bald 50 Jahren die Spitze unseres Metzinger Kirchturms mit
keinem menschlichen Wesen in Berührung gekommen ist, hat es der
24jährige Wilhelm Schatch von hier in der stürmischen Nacht auf
Sonntag gegen3 Uhr früh auf Grund einer Wette unternommen, am
Blitzableiter den Turm zu erklettern. Nach seinen Aussagen wurde
ihm der Aufstieg an verschiedenen Stellen sehr erschwert, da der Blitz-
ableiter teilweise schlecht oder gar nicht befestigt und zuweilen unter¬
brochen war. Besondere Tollkühnheit soll auch die Uebersteigung der
Kugel und die Besteigung des drehbaren Hahnen, auf den er sich
setzte, erfordert haben. Auch soll die Spitze des Turmes, besonders
bei dem herrschenden Sturm, derart geschwankt haben, daß der Aus¬
schlag beinahe einen halben Meter erreichte. Als Wahrzeichen be¬
festigte Schaich vor seinem Abstieg ein Taschentuch an der Kirchturm-
spitze. Das Besteigen des Turmes nahm eineinhalb Stunden in An¬
spruch. Der kühne Turmsteigec leistete sich vor drei Jahren in Heil¬
bronn ein ähnliches Stückchen, wo er auf der Figur des Kilianturmes,
dem Hl. Kilian, einen Handstand machte. Für diese Leistung hatte
er von einem Heilbronner Fabrikanten neben einem ansehnlichen Geld¬
geschenk einen Anzug erhalten.

Kusterdingen, OA. Tübingen, 16. Okt. (Gräßliches Unglück.)
Am Ausgang des Ortes, Betzingen zu, hatte ein hiesiger Einwohner
die Dreschmaschine. Wie üblich, war das anfallende Stroh vor dem Hause
aufgespeichert. Bon der Nachbarschaft spielten einige Kinder in dem
Strohhaufen, wovon derfetwa5 Jahre alte Sohn des Zimmermeisters
Henne und ein gleich altes Mädchen in dem Augenblick über die
Straße springen wollten, als ein von Tübingen kommender Lastkraft- !
wagen die Straße heruntersuhr. Der kleine Henne kam unter die
Räder, wobei im der Leib völlig aufgeschlitzt wurde. Der Knabe!
war sofort tot. Das Mädchen kam mit leichteren Kopfverletzungen!
davon, wurde aber trotzdem sofort in die Klinik nach Tübingen ver- !
bracht, wo es nach genauer Untersuchung und Anlegung eines Ver-.
bandes entlasten werden konnte. ,

Rottweil, 16. Okt. (Bahnbau. — Wasserversorgung.) Im Ge- i
melnderat teilte der Vorsitzende einen Erlaß des Württ. Arbeitsmini- !
steriums mit. wonach das Reichsfinanzministerium aus eine finanzielle,
Beteiligung des Landes und der Körperschaften an den Ausbaukosten:
der Nebenbahn Rottweil—Schömberg verzichtet hat: eine Leistung!
der Stadtgemeinde zu den Baukosten kommt daher vorerst nicht in;
Frage. Eine Beitragsleistung könnte nur dann erforderlich werden,!
wenn die im Voranschlag vorgesehene Summe zur Vollendung derjBahn nicht ausreichen würde, ivas aber wenig wahrscheinlich ist. Diei
Grunderwerbungskosten fallen aber»ach wie vor der Stadtgemeinde!

Jur Dermögensauseirrandersetzurrg mit den Hohenzollern.

Mick airf die Burg Rheinstein , die dem vormals regiereirden Preuß . Künigshause als unbeschränktes Eigentum verblieben iss
der betreffenden Nacht, von Hapfersbach kommend, mit dem Fahr¬
rad nach Hause fahren wollte, stürzte er über die Hölzer, verletzte sich
aber nur an einer Hand. Die Nachforschungen in oer Sache ergaben,
daß die Tat zwei betrunkene Burschen verübten.

Reichenbacha. F ., 17. Okt. (Bedrohliche Eisenbahnanschläge.)
Nachdem erst vor wenigen Tagen abends in der Dunkelheit mit einem
harten Gegenstand nach einer den hiesigen Bahnübergang passierenden
Lokomotive geworfen und dabei der Führer ins Gesicht getroffen
worden war, erfolgte am Freitag abend auf den hier kurz vor sieben
Uhr nach Plochingen abgehenden Psrsonenzug an anderer Stelle ein
erneuter Anschlag, wobei mit einem Stein die Fensterscheibe eines
Wagens zertrümmert, die Beleuchtäng beschädigt, sonst aber von den
Mitreisenden niemand getroffen wurde. Die polizeilichen Ermittlungen
sind im Gange.

Herbertingen, OA. Saulgau, 17. Okt. (Nicht Mord, sondern Un¬
fall.) Der am Eingang des Ortes tot unter seinem Gefährt aufge¬
fundene Handelsmann Ellenbogen ist nicht ermordet worden, sondern
durch Uebersahren von seinem Fuhrwerk ums Leben gekommen.
Dies hat die Obduktion der Leiche ergeben. Es ist ferner nicht richtig,
daß der Sohn eines Händlers in Ennetach wegen Mords an Ellen¬
bogen ins Saulgauer Gefängnis gesetzt wurde. Er und noch einige
Männer waren lediglich wegen Verdachts des Totschlags nach Saul¬
gau verbracht worden, aber alsbald wieder auf freien Fuß gesetztworden.

Rücksicht auf den einheimischen Weinhandel.

zur Last. Ferner beschloß der Gemeinderat, sich an der Wasserversor¬
gung der Baar (einschl. der angrenzenden Gemeinden! aus dem Bo
densee nicht zu beteiligen, da die hiesige Wasserversorgung noch langejZeit zureichend ist. !

Rottweil, 16. Okt. (Berufung.) Der vom hiesigen Schwurgericht
zu lebenslänglirpem Zuchthaus verurteilte Zigeuner Wolff-Spindierj
hat gegen das Urteil Revision eingelegt. j

Waldsee, 16. Okt. (Teure Farcen.) Landwirt Herzog von
Mönchshöse, OA. Laupheim, verkaufte am Zuchtviehmarkt In Waldsee
einen 1>/,jährtgen Zuchtsarren um 4000 Mark, Schultheiß Deient-
Osterhofen einen Zuchtsarren um 3300 Mark. Biele Kommissioneni
von Gemeinden, waren zum Ankauf von Gemelndefarren erschienen/
Die Preise für junge Gemelndefarren mit Garantie für 2. Klasse- i
Schein bewegten sich zwischen 800—1000 Mark. Die Rachfrage und
der Absatz für 2. Klaffe-Gcmeindesarren war rege. !

Otterswang, OA. Waldsee, 16. Okt. (Bubenstreich.) In einer
der letzten Nächte wurden zwischen Otterswang und tzopferbach Holz- j
scheite auec über die Straße gelegt. Als ein hiesiger Bllrgersohn in

.Von der Vereinigung württ . Weinhändler wird geschrieben:
Geschäftsleute und Private in Württemberg werden zurzeit
mit Prospekten vom Rheinland , der Mosel und anderen Wein¬
gegenden überschwemmt , in denen sie zum Weinbezug von dort¬
her ausgesordcrt werden . Zum Teil sind diese Prospekte in
einer Weise abgesäßt , daß dadurch der Anschein besonders gün¬
stiger Angebote erweckt wird , ohne daß jedoch die Bestimmun¬
gen des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb offensichtlich
verletzt werden . Mit der Bezeichnung „Wemgroßl -andlung"
oder „Wcingutbesitzer " wird dabei nicht gespart , auch wenn
man die kleinsten Mengen abgibt und der Weinberg nicht grö¬
ßer als ein Wäschetrockenplatz ist . Vielfach wird auch auf die
Sentimentalität weiter Kreise durch Ueberschriftcn wie „Win-
zernot " spekuliert und für oberflächlichere Leser der Anschein
erweckt , als ob es sich uni Bezug direkt aus Winzerkreisen
handle und man damit -tzem notleidenden Winzerstand unmittel¬
bar Hilfe leiste . Tatsächlich wird man von einem Weinhändler
der dortigen Gegend beliefert . Bezieht man aber wirklich
einmal vom Besitzer oder Weingutbesitzer direkt , so wird man
auch daran keine reine Freude erleben , denn der Bezug Dom
Winzer direkt bietet im allgemeinen weder für billigere Preise
noch für bessere Qualität der gelieferten Weine Gewähr . Im
Gegenteil , die Weine sind vielfach nicht gepflegt , nicht ordnungs¬
gemäß abgefüllt . Deshalb ' empfiehlt es sich, seine Weine vom
ansässigen Weinhondel zu beziehen , weil dieser durch seine
langjährigen Beziehungen zu den .Weinbaugebieten am Rhein,
an der Mosel usw . immer in der Lage ist . zum gleichen Preis
zu liefern wie der dortige Weinbandei . Vielfach übersieht der
Empfänger solcher Angebote auch , daß in diesen auswärtigen
Angeboten weder die Transportkosten noch die Versicherungs¬
spesen , noch die örtlichen Getränkesteuern enthaltn sind , und
bedenkt reicht die Unannehmlichkeiten und Kosten , die er durch
Zufuhr durch den Spediteur und Rücksendung von leeren
Flaschen und Kisten hat , Unkosten , die nachher immer noch
einen erheblichen Posten ausmachen , so daß im Endergebnis

der „ direkte Bezug " ebenso teuer kommt wie der vom
scheu Weinhandel . Wenn man dann noch berücksichtigt^
abgosehen von freier Zufuhr und unentgeltlicher Abholnna st
Flaschen , ein etwa nicht zusagender Wein -beim ansässigen Äd
ler ohne weiteres umgetauscht werden -kann , während dienst
auswärtigen Bezügen praktisch kaum in Frage kommt sö er
gibt sich ohne weiteres , daß der Bezug vom ansässigen We»
hündler in jeder Hinpcht vorteilhafter ist.
Die Grundstückskäufeder Stadt Stuttgart rm LarrgemiuerM

Die Stadtverwaltung Stuttgart hat nochmals das Bedlm-
nis , ihre unter äußerst fragwürdigen Umständen zustande^
kommenen Geschäfte tzu rechtfertigen ! Nachdem ste keine Mi¬
ner sachlichen Angaben widerlegen konnte , ging sie zu eine»
kläglichen persönlichen Angriff über , dein jetzt wieder eine Ar>
schiebung der Sache folgt . Es handelt sich gar nicht darim
wieviele Grundstücke am 5. März gekauft waren , sondern in
die von der Stadtverwaltmig Stuttgart frei erfundene BehW
tuiig , dem Gemeinderat der Stadt Langenau sei ausdriW
ein Vorkaufsrecht arigeboteu worden , das dieser äbgelchnt M.
Ich stelle nochmals fest, daß hieran kein Wort wahr ist M das
das Siadlschultheißenamt Stuttgart es bis heute auf eine amt¬
liche Anfrage hin unterlassen hat , mitzuteilen , ivann und buch
wen dieses von ihr behauptete Angebot erfolch sein soll!

Weiterhin spielt die Meinung der Stadt Stutchart , ihr
Vertrauensmann Wilhelm Maier , Böftngerstraße 22 m Ulm,
habe bei seinen raffinierten -Schwindeleien insofernc die
Wahrheit gesagt , daß er nicht für die LandeswafferversorgW
kaufe , gar keine Rolle . Er -hat geradeso bestritten , daß er für
die Stadt Stuttgart kaufe , nachdem ihm das Ergebnis der An¬
frage des Herrn Abgeordneten Dr . Hölscher bei der Staats
regicrung vorgehalten worden ist. Wer ganz abgesehen davon,
weiß der moralisch so schwer belastete angebliche Treuhänder
der Stadt Stuttgart so genau wie die beiden Verantwortliche»
Beamten dort , daß Herr Maier auch dann keinen Morgen
Grundstücke erhalten hätte , wenn er für die Wasseweisorgung
der Stadt Stuttgart gekauft hätte . Deshalb führte er seine
raffinierten Schwindeleien aus , aus denen die Landeshaupt¬
stadt nunmehr Rechte beanspruchen will.

Daß die Stadtverwaltung Stuttgart auch anderwärts !»
derselben verwerflichen Weise -vorgeht , zeigt u . a . die Zuschm
dm Ttadtgemciude Wildbad au die -Tagespresse (siehe Stuttz
N , Tagbl . vom 9. Oktober 1926) . Ich Übermasse es der Oessent-
lichkeit . darüber zu urteilen , ob im Interesse der öffentlich«
Moral ein derartiges Gebahren einer Großstadt -Werwaltuni!
angebracht erscheint oder ob dasselbe ini Hinblick aus die Zoi-
gon nicht aus das Schärfste zu verurteilen ist. Vielleicht sieht
sich auch der am 26 . Oktober zusammentretende Landtag dich
Dinge etwas näher an . Dr . Haller , Stadtschultheiß.

Pforzheim, 15. Oktbr. Das Schöffengericht verhandelte
heute gegen den 36 Jahre alten Kaufmann Adolf Werthwein
wegen Falscheids . Der Angeklagte hatte in den Zähren
192 t 25 mit dem früheren Krbrikanten Heinrich Mäher cm
Reibe von Wechseln ausgetaüscht (Wechselreiterei ), lll a.
der Angeklagte dem Mayer auch einen Wechsel über L00 M
unterschrieben haben , der infolge Nichteinlösung einen WechM
Prozeß der Oberamtssparkalie Böblingen zur Folge We . vn
der Angeklagte in diesem Prozeß geltend machte , er habe

> !! !!!! > ! ! !II « >« »W> I I ij! ü,!j

Was msi» einst war!
50

Roman von Fr . Lehne.
(Nachdruck verboten

„Heute abend werde ich mit Papa die Liste durch¬
gehen: er soll mir seine Wünsche nennen , und dann
ist das in Ordnung ! — übrigens haben wir gestern
von Vetter Thilo die Nachricht bekommen, daß er be¬
reits Ende nächster Woche hier eintreffen will . Er
wird auch noch über unsere Hochzeit hinaus bleiben,
worüber ich froh bin — Papas wegen ! Dann wird
er das Alleinsein nicht so empfinden : Thilo ist sehr
unterhaltsam und voll guten Humors , obwohl er im
Kriege den rechten Arm verloren hat —"

Krampfhaft hielt Erdmute das Gespräch über leichte
gesellschaftliche Dinge im Fluß , um ja keine Ltebes-
worte und Zärtlichkeiten aufkommen zu lasten. Mit
Erleichterung begrüßte sie es , als eS anklopfte und
Marie eintrat , die fragte , ob die Herrschaften den Tee
im Garten oder auf der Terrasse nehmen wollten:
Sochwürden - er Herr Pfarrer seien eben gekommen.

Erdmute wandte sich an den Verlobten . „Wie denkst
du, Otto ? Hochwürden sitzt gern im Garten , am
Fortnnnbrnnncn

„Selbstverständlich bin ich damit einverstanden !"
Während Erdmute Marie ihre Anweisungen gab,

musterte Otto Felsen das Mädchen, das in dem
schwarzen Kleide mit der weißen Zierschürze sehr
appetitlich und nett aussah.

„Donnerwetter ." dachte er, „ist das eine hübsche
Krabbe!" Wie die dunklen, feurigen Kirschenaugen aus
dem frischen Gesicht leuchteten und in welch pikantem
Gegensatz sie zu dem ährenblonden Haar standen!

Marie fühlte seinen musternden Blick: ein Sekunde
sah sie ihn an : ein leises , verstecktes Lächeln huschte
um ihre Lippen.

„Donnerwetter !" dachte er wieder und wußte im
selben Augenblick, daß er das Mädel schon öfter im

Dorfe gesehen und daß sie ihm da bereits durch ihre
üppige , sinnliche Schönheit ausgefallen war. Sie hatte
etwas an sich, das einen Mann wohl reizen konnte,
und unauffällig beobachtete er sie, wie die Gelegen¬
heit es -erlaubte.

Und Marie verstand es , sich ihm bemerkbar zu
machen. Sobald sie das wohlbekannte Signal seines
Autos hörte, richtete sie es ein , daß sie bei seiner An¬
kunft im Schloßhof oder in der Diele war und er sie
sehen mußte.

Sie fühlte , daß sie die Aufmerksamkeit des Grafen
erregt hatte: es schmeichelte ihr sehr, und jedes belang¬
lose Wort, das er ihr im Vorbeigehen zuwarf,
quittierte sie mit einem schelmisch koketten Blick.

Otto v. Felsen war ein Mann , der für jedes
hübsche Mädchen immer noch Augen und Interesse
hatte, auch wenn ihn der augenblickliche Gegenstand
seiner Leidenschaft noch so stark beschäftigte. Eines
tiefe» Gefühls für eine Frau war er gar nicht fähig,
waren seine Wünsche gestillt, so war auch bald jedes
Interesse geschwunden. An Erdmute reizte ihn die
herbe, unnahbare Mädchenhaftigkeit und ihre Vor¬
nehmheit : die zu besiege», war ihm jetzt vor allem er¬
strebenswert , wenn ih» ihre große Zurückhaltung
auch oft ärgerte und verletzte. Sie machte es ihm
schwer, immer den Liebenswürdigen zu spielen . So
spröde und stachlicht, wie sie jetzt so kurz vor der Hoch¬
zeit war , war sie während der ganzen Brautzeit nie
gewesen ! -

Graf Felsen hatte der Braut versprochen, am
Sonntag mit ihr zur Kirche zu gehen. Doch da er nicht
pünktlich war , wartete sie nicht länger , sondern ging
mit dem Vater , als die Glocken zum Gottesdiensteriefen.

Und wieder sah sie Karl Günther an seinem ge¬
wohnten Platz stehen — ein wenig hinter der Säule
im Seitcngang : sie konnte ihn gut beobachten — und
wieder war es , daß beider Augenpaare , wie von mag¬
netischer Gewalt angezogen , sich suchten und festhielten.

Tief und schmerzlich seufzte sie: sie neigte das
sicht auf die gefalteten Hände, die auf dem Gebetbuch
lagen . ^ .

Nach dem Gottesdienst ging sie langsam allein nach
Hause, da der Vater mit dem Ortsvorsteher einiges
besprechen wollte . Im Schloßhof sah sie des Verlobten
Kraftwagen stehen: er war also gekommen!

Der Diener meldete ihr, daß der Herr Graf m
roten Salon auf die Herrschaften warte. Sie neigte
das Haupt : doch es eilte ihr nicht allzu sehr, den ^ er¬
labten zu begrüßen . . ..

Sie begab sich darum zunächst in ihre Raume, sie
sich im ersten Stockwerk befanden, um Hut, HandstMe
und das Gebetbuch wegzulegen . ^ ^ ^

Für einen Augenblick trat sie auf den Balkon iyr̂ '
Schlafzimmers . Traurig sah sie vor sich bin.
Sonne Heller Schein tat ihr weh: sie "wM im:
sehen von der Sommerherrlichkeit , die berertv oe
Höhepunkt überschritten hatte, wovon die abgemanr
Kornfelder zeugten - es ging schon wmder abiva
— der Herbst kam bald und dann der Winter, uno
sie hatte nicht einmal einen Frühling gehabt,
schauerte leise zusammen . ^ ^

Da war ihr, als höre sie des Verlobten stttnme,
sowie ein unterdrücktes Kichern aus Madchenmr
Wer konnte das sein, mit dem Otto sprach c
beugte sich über die Brüstung des Balkons , vor
aus sie die Terrasse überblicken konnte.- ' dort beschäftigt, den FrnyMarie Dangelmann war
stückstisch für sie herzurichten. .

Das Mädchen faßte die Rollschutzwanöund
sie so, daß die allzu grellen Strahlen der Äugt i
dem Tische ferngehalten wurden.

In der offenen Tür des roten Salons,
wie das Eßzimmer auf die Terrasse hum ul
stand Otto Felsen , die Arme in die Setten An Ä
wohlgefälligem Blick das blonde Mädchen beob ch^
und irgend etwas , das Erörnute nicht folgt.!zu ihr sagend. (Foir,. ,
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„icbt unterschrieben , die Unterschrift nrüsse gefälscht
Eft ? Ar Klägerin dem Angeklagten den -Eid darüber zu,
«e>«- '/die Unterschrift ni<Ä geleistet Hobe. Ter Beklagte lci-
kb^ «erlangten Eid . In der heutigen Hauptverhandlung

der Angeklagte wegen fahrlässigen Falfcheids zu elner
- nnisstrase von sechs Monaten und zu den Kosten verur-

Wochen der Untersuchungshaft wurden angerechnet.
ä uvftrich, 15. Oktbr . Eine gräßliche Tat beging ein hie-

- «nndwirt, indem er sich die linke Hand in selbitmörderi-
abhackte. An der Verletzung ist er gestern in einem

Einher Krankenhaus gestorben.
Karlsruhe, 16. Oktbr . Wie dem Badischen Verkehrsver-

, (ft,,- ipjne Anfrage von der Reichsbahndirektion Karlsruhe
^itt wird, sind die in der letzten Zeit erschienenen Mit-

Ena ^ tzsv Einführung des Ki-lometerheftes und der
ÄLitauten mit lötägiger Gültigkeitsdauer als verfrüht zu
, An den maßgebenden Stellen in Karlsruhe ist von

MM Beschluß nichts bekannt.
^Karlsruhe, 16. Oktbr . In den letzten Tagen ging den Ge-
«mndcii und Jndustriefirmen des Alurggobietes , die sich für
^külasmng eines Spezialgesctzes über die Miihaftung des

Staates für etwaige aus der Anlage der Talsperre
A Ebenden Schäden einsctzten , eine Mitteilung des Finanz-
^ » rimns zu, wonach das Staatsministerium von seinem
Trigen Standpunkt nicht abweichen könne. Es bleibt des-
^d bci einer- früher «schon abgegebenen Erklärung , wonach es
A i'Mtverständliche Pflicht des Staates bezeichnet worden
- im Falle eines katastroplMlen Schadens zu Gunsten des Ge-
Äsicn helfend einzugreifen ._

Vermischtes.
Verhafteter Mörder. Der Täter , welcher den -Gendarmerie-

WdiMiskr Thoma am -Freitag früh in Herbisried erschoß,
iarmitcr ständiger Abgabe von Schüssen nach Hueb geflüchtet,
Wer von einigen beherzten Männern festgenoimnen und in
ooliMÜches Gewahrsam genommen wurde.
^ Tu Typhus in Hannover . Die Zahl der Erkrankungen
bat in der letzten Woche weiter abgenommen . In den Kranten-
Wchn und Hilfskrankenihäusern sind jetzt noch 1502 Typhus-
Vvoke Md Typhusverdächtige untergebracht . Seit Mittwoch
banMN die Zugänge 28, die Entlassungen 69, die Todesfälle 6.
A»Zahl der in den Wohnungen liegenden -hat sich lkaum er-
M Etwa der vierte Teil der Bevonerung ist bisher .geimpft
möeii.

Me mutige Tat vollbrachte im aargauischen Suhrental
M Awu, die durch rasch entschlossenes Handeln einem ihrer
Mr und sich selbst das Leben rettete . Die Frau lebte von

Manne, einem gewaltsamen Rohling , getrennt . Uner-
AMl kam- er Mann zurück und stieg gegen Mitternacht in
SicBohnung der Frau ein . Im Kinderzimmer zwang er den
lSjährigen Buben ans dem Bette und ging mit ihm vor die
Lire des Schlafzimmers der Mutter . Hier -hielt der Mann
W Kinde einen geladenen und gespannten Revolver vor die
Äirne und drohte , das Kind zu erschießen, wenn ihm die
Mutter nicht die Türe öffne . Die Frau aber entschloß sich zu
anderem Vorgehen. Ans Umwegen über -das Dach, auf das
iiegellcttert war , kam sie von hinten an den Mann heran , der
gerade die Zimmertüre zertrümmern wollte und entwand ihm
den Revolver, den sie zmn -Fenster hinauswarf . Der Wüterich
hatte aber noch Salzsäure bei sich, die er gegen die «Frau
spritz». Nach dieser feigen Tat wich er vor der Uebermacht
der erschienenen Nachbarn . In Solothurn hat sich der Wüterich
dann durch Selbstmord .der irdischen Gerechtigkeit entzogen.

Verurteilte Matrose « des „Sidi Ferruck". Nach einer Blät-
tenncldung ans Aix en Provence sind fünf Matrosen des
ümpiers„Sidi Ferruck". die heimlich 21 Marokkaner an Bord
dreien Schiffes eingeschifft hatten und im .Ballostraum des
Schiiics, in dem eine Hitze von 15 Grad herrschte , unterge¬
brachtH«M, sodaß 12 von ihnen starben , zu je zwei Jahren
Gefängnis ohne Anrechnung der Untersuchungshaft verur¬

teilt worden.
Für 15 Million !« Franken Schmuckstücke gestohlen . Nach

einer Meldung aus Biarritz ist der «bekannte belgische Bankier
LöwcMii, Lessen Kreditangebot von der .belgischen Regierung
kürzlichzurückgewicsen wurde , in der Nacht auf Samstag um
cchmichegenstände im -Werte von 15 Millionen Franken be-
Mlen worden.
. Verschwinden eines amerikanischen Zementindustriellen auf

einem Tmnpfer. Auf den: Dampfer „Majestic ", der am Frei-
icz von Newhovk-kommend in Cherbourg einlief , ist während
der lleberfahrt der amerikanische Millionär Davis , eine der
«Mmtesten Persönlichkeiten der amerikanischen Zementindu-
M,verschwunden. Es steht noch nicht fest, ob es -sich um einen
Mücksfall oder um Selbstmord handelt.

Handel und Verkehr.
Etuttgart, 16. Okt. (Obst- und Gemüsegroßmarlrt.) Edeläpfel

L-LZ, Toseläpsel 12—20, Schütte!-, Ausschuß-, Fall - und Mostäpfel
iF, Epalierbirnen20—25, Tafelbirnen 10—20, Pfirsiche 15—10,
Mm 20—30, Wallnüss« 50—60, Zwetschgen 20—25, Kartoffeln 6

Kopssalat1 Stück 3—12, Endiviensalat3—10, Wirsing 6—7,
«kbraul3—4, Weißkraut rund 3—4, Rotkraut 5—6, Blumenkohl
dM 10—40, rote Rllben 6—7, gelbe Rüben 6—7, Korotten runde

12, Zwiebel 5—7, Rettiche 1 Stück 3—8, Tomaten 15
N, Spinat 10- 12, Mangold 8- 10, Kopskohlraben I Stück 3

.̂ rdsbmchnchten. In Bönnigheim  ist die Lese feit
Ms Tagen in vollem Gang und der Ertrag wird auf 2000
Moiiter geschätzt. Feste Preise kamen noch nicht zustande;
v"M,cht von 300 Mark an auswärts . Qualität sehr gut.
-fUJemmrigheim  beträgt das Erzeugnis etwa 500 Hskto-
Hb. sn Hofen  ist der größte Teil des Weines ohne festen
^ .W 'tellt. In Cleebronn  sind Käufe zu 300 Mark
Mchwssei, worden und Mostgswi <M zw-ischeu 80 und 90
/Z «vch Oechsle festgestellt worden . In Benningen
m Gesamterträgnis auf 130 Hektoliter geschätzt.

. I. und Lembach  wurde die Weinlese auf 25. Oktober
^T^ choben. Mundelsheim  rechnet mit einem Er-

2000-Hektoliter . Die Qualität wird überall als recht
wm» In Lanffen  a . N . ist die Lese in vollem
BR uw- wird in den nächsten Tagen beendet sein . Vieles

witen Preis verstellt . Ermittelte Oechslegewichte er-
Klostergut 81 Grad , im Gewand Kupfer 88 und im

«mg-Steinbrecher 90 Grad . In Weinsberg  bringt das
Frostschadens bescheidenen Ertrag . Bon den

!rai,/s ist ein guter Bergwein zu erwarten . Die
dm gesund und .der Reifegrad gut . Die Lese soll vor
Sw" beginnen , um die Qualität des „Heuri-

Tsi A,ÄkLute Witterung , zu steigern . .î '^ ssichten am Holzmarkt 1926/1927. Der Beginn des
iSM^ /vc 'Fschastsjahres scheint nach den Mitteilungen des

/vs^ crlxrnds von Württeniberg und Hohenzollern of-
lens-̂ ^ Ewer Wende zum Besseren zusammenzufallen . Von

ivssd über eine Belobung der Nachfrage berichtet.
>st der augenMcklichc Stand durch folgende sehr
Taxen : Während die Einfuhr ausländsichen

' '? erstcn Halbjahr 1925 über 6 Millionen Fcstmeter
«2 ^ sm-d im ganzen Jahr 1935 auf fast 13 Will . Fm.

cst die Einfuhr im ersten Halbjahr 1926 auf rund
Nazi?/ -io um ein Drittel zurückgegangen . Des .weiteren

mr Reich anMtellten Erhebungen dke letztsährigcn
im deutschen Wald , die mit einigen Millionen

m beranichlagi wurden , bis auf kleine Reste verkauft.

Auch ist als ziemlich sicher anzunehmeu — die in unserem
Lande gemachten Feststellungen bestätigen dies — daß Mehr¬
einschläge im bevorstehenden Hiebjahr nicht erfolgen werden.
So scheint, im ganzen betrachtet , sich ein Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage am deutschen Holzmarkt anzubahnen.
Als Folge davon müßte in absehbarer Zeit eine dem tatsäch¬
lichen Wert der Walderzeugnisse entsprechende Bewertung Platz
greifen . Als Störenfried dieser Entwicklung jedoch ist nach wie
vor Polen anzufehen . Aber auch da wird vermutet , daß die
Holzabschwendnng in den einst von deutschem «Fleiß gvhogten
holzreicheu deutschen Wäldern in nicht zu ferner Zeit ihr Ende
finden wird.

Württ . Holzverkaufspreise . -Bei den in letzter Zeit aus
württ . Gemeindewaldungen äbgehaltenen Nadelstammholzver-
käufen wurden in Prozenten der Landesgrimdpreise erlöst : von
der Ltadtgcmeinde Frondenstadt für 920 Fm . Fichten und
Tannen durchschnittlich rund  114 Prozent , von der Gemeinde
Calmbach für  550 Fm . desgl . im Durchschnitt nahezu 115
Prozent ; von der Stadtgemrinde Calw -für 480 Fm . «Fichten,
Tannen und Forchen durchschnittlich 110 Prozent ; von der
Stadtgemeinde Schömberg für 210 Fm . Fichten und Tannen
(Sturmfallholz ) 103 Prozent ; von der Gemeinde Äaiersbronn
für 1100 Fm . Fichtcn und Tannen 117 Prozent und für 23
Fm . Forchen rund 118 Prozent ; ferner aus Herrschafts -Waldun¬
gen : vom fürstlichen Rentamt Niederstetten für 300 ,Fm . Fich¬
ten und Tannen 115 Prozent ; vom Frhr . Forstamt Wain für
230 Fm . desgl . 103 und 108 Prozent und für rund 60 Fm.
desgl . (Scheitholz ) 100 Proz . ; vom Herzog!. Forstamt Altshau¬
sen für 950 Fm . Fichten und Tannen 102—105 Prozent und bei
einem zpeiten Verkauf für 380 Fm . Fm . desgl . 103 und 105
Prozent ; vom fürstl . Forstamt Rohrdorf für 28 00 «Fm . Fich-
ten und Tannen 105 Prozent der Landesgrundpreise.

Neueste Nachrichten.
München, 17. Okt. Der polksparteiliche Abgeordnete Dr. Mittel¬

mann, der Vas Auftreten des Generals von Epp vor dem Femeaus¬
schuß des Reichstags gerügt hatte, hat gegen die Blätter des sogenann¬
ten Oberbayerischen Zeitungsblocks, die ihn schwer angegriffen haben,
Klage wegen verleumderischer Beleidigung erhoben.

Köln , 17. OKI. Die Nachforschungen, die wegen des in der
letzten Zeit beobachteten Verschwindens zahlreicher Geidbriefe im Ge¬
samtwerte von etwa einer Viertelmillion angestellt wurden, haben zu
der Verhaftung eines Oberpostsekretäcs geführt, dem bereits die Be¬
raubung eines Geldbriefes mit 16000 Mark nachgewiesen wurde.

Düsseldorf, 17. Okt. Heute abend fand in der Rheinhalle der
Gesolei die offizielle Schlußfeier der Ausstellung statt, an der außer
der Ausstellungsleitung die Mitarbeiter, Vertreter der Behörden und
der Presse und eine große Anzahl geladener Gäste teilnahmen. Bei
der Feier kam die Freude über das Gelingen der Ausstellung in allen
Reden zum Ausdruck. Oberbürgermeister Dr. Lehr teilte mit, daß
die Ausstellung von siebeneinhalb Millionen Menschen besucht worden
sei, wovon mindestens dreieinhalb Millionen Fremde gewesen wären
und daß ein wertvoller Teil des in der Gesolei Gezeigten in einem
deutschen Museum für Wirtschaft und Gesellschaft erhalten bleiben
werde.

Berlin , 17. Okt. Es gelang, die Einbrecherbande, die in der
Nacht zum Freitag in ein Pelzhaus in der Nürnberger Straße einge¬
drungen war, festzunehmcn. Die Einbrecher waren mit demselben
Auto, das sie bet dem Einbruch benutzten, in dis Paul Singer-Straße
gefahren, um weitere Telle der Beute zu verkaufen. Es hat sich
herausqestellt, daß auch der Chauffeur der Kraftdroschke Mitglied
dieses Perbrecherklubs ist. Auch er wurde in Haft genommen.

Berlin , 17. Okt. Das preußische Justizministerium hat die
LandsbergerStaatsanwaltschaft angewiesen, in dem am 25. Oktober
vor dem dortigen Schwurgericht beginnenden Fememordprozeß gegen¬
über den zu erwartenden Anträgen der Verteidigung auf Ausschluß
der Oeffentlichkeitden Standpunkt der Regierung zur Geltung zu
bringen, daß die Verhandlung unbedingt in voller Oeffentlichkeit vor
sich gehen möge.

Berlin . 17. Okt. Der deutsche Botschafter von Hoesch, der zur
Kur in Kissingen weilte, ist zu Besprechungen mit dem Reichsmintster
Dr. Strrsemann in Berlin eingetroffen. An den Berliner Aufenthalt
Hoeschs ist die Vermutung geknüpft worden, daß der Botschafter be¬
stimmte Aufträge mit nach Paris nehmen werde, di- im Zusammen¬
hang mit der Politik von Thoiry stehen. — Die Deutsch-Demokraten
befürworteten auf Landestagungen in Hamburg und Kiel die Fortsetz¬
ung der Verständigungspolitik.

Warschau, 17. Okt. Der in ganz Warschau gefürchtete Bandit
Zolonski, der viele Morde und Raubübersälle aus dem Gewissen
hatte, ist Samstag nachmittag nach wochenlangem Suchen von der
Polizei in einer Prioatwohnung in Warschau gestellt und nach erbit¬
terter Gegenwehr erschaffen worden. Der Vorfall wurde in Warschau
durck Extrablätter bekannt gegeben.

Innsbruck, 17. Okt. Dr. Eckencr hielt gestern hier einen Vor-
trag über die Bedeutung der Luftschtffart und seine Luftreise nach
Amerika. Straßensammlungen für den Luftschiffbau werden veranstaltet.

Rom , 17. Okt. Nach einer Meldung aus Halifax hat das dor¬
tige Gericht die Beschlagnahme des italienischen Dampfers „Dort"
bestätigt, weil er 129 sizilianische Auswanderer heimlich hatte landen
wollen. Die Beschlagnahme ersolgt bis zur Erlegung von 17500 Doll.,
welche für die Verpflegung und den Rücktransport der Auswan¬
derer an Kosten ausgelaufensind.

Rom , 17. Okt. Bei Girgenti wurde eine Räuberbande, die die
Umgebung unsicher machte, vorgestern eingefangen. Die Carabtnieri
umringten ein Haus, in dem sich fünf Räuber verschanzt hatten und
erstürmten es. Bei dem Sturm wurde ein Räuber getötet, drei andere
schwer und die beiden letzten nur leicht verletzt.

Rom , 17. Oktbr. Gestern abend fand im hiesigen Aeroklub ein
Festessen statt zu Ehren der beiden deutschen Flieger Soenning und
von Conta. Bei dieser Gelegenheit wurde an beide deutsche Flieger
je eine große silberne Medaille des hiesigen Aeroklubs überreicht
wegen ihrer schneidigen Ueberquerungder Alpen. Bisher hat der
Aeroklub acht solcher silbernen großen Medaillen Herstellen lassen, von
denen die sechs ersten an die Besatzung des Luftschiffes verteilt wur¬
den, die mit dem Nobile den Nordpol übe-quert hat.

London, 17. Oktober. Aus dem mit 1550 Soldaten der Armee
Suntschuangfang besetzten chinesischen Dampfer Huanfung explodierten
Hunderte von Granaten und eine große Menge anderer Munition.
600 Mann wurden getötet. Eine weitere große Anzahl kam in den
Flammen um und andere wurden ein Opfer der Fluten.

London, l7 . Okt. Aus dem zweitägigen Iahreskongreß der
Kommunistischen Partei , der gestern anfing, teilte der Vorsitzende mit,
die Partei zähle in Großbritannien jetzt IOOOO Mitglieder oder zwei¬
mal soviel als letztes Fahr. Wie gewöhnlich wurden revolutionäre
Reden gehalten und die Führer der Arbeiterpartei in allen Variationen
beschimpft. 250 Personen nahmen an dem Kongreß teil.

Leningrad, 17. Okt. Am Samstag abend ereignete sich in der
Nähe von Leningrad ein schweres Eisenbahnunglück, bei dem fünf
Personen getötet wurden. Das Ergebnis der Untersuchung zeigte,
daß das Unglück die Folge eines verbrecherischenAttentats war.
Der Verbrecher konnte bereits verhaftet werden. Er hatte das Un¬
glück gut vorbereitet und wollte den Wirrwarr benützen, um die
Paffagiere des Zuges zu berauben.

Milwaukee , 17. Okt. Blättermeldungen zufolge wurden bei der
Neuauflage des hier weitverbreiteten Geschichtslehrbuchs„Thwaites
and Kendall tzistory os the United States " auf Grund eines Protestes
hiesiger Deutsch-Amertkanerdie bisher in dem Buch enthaltenen Be¬
hauptungen über deutsche Greuel in Belgien während des Weltkrieges
gestrichen.
Haussuchung bei der Landauer Zeitung „Der Rheinpfälzcr ".

Landau , 17. Oktbr. In Verlag und Redaktion der hier er¬
scheinenden Tageszeitung „Der Rheinpfälzer " wurde , wie das
Blatt mitteilt , gestern vormittag nach Redaktionsschjuß des
.Hauptblattes eine Untersuchung durch zwei französische Gen¬
darmen vorgenommen . Die Untersuchung fand im Zusammen¬

hang mit der Veröffentlichung eines Interviews eines Landauer
Journalisten mit dem französischen Kriegsgerichtsrat am Frei¬
tag statt . „Der Rheinpsälzer " hatte den Text des Interviews in
einem Extrablatt bei einem hiesigen ZigarrenhänÄer anschla-
gcn lassen. Das Extrablatt wurde in der Nacht zum 'Samstag
von unbekannter Hand herabgerissen . Die Haussuchung -hatte
den Zweck, das unauffindbare Extrablatt wieder ans Tages¬
licht zn schäften. Die Personalien sämtlicher verantwortlichen
Redakteure wurden genau ausgenommen . Gleichettig wurde
der technische Betrieb drei Stunden lang untersucht . «Später
sollten die Redakteure ein in französischer «Sprache abgefaßtes
Protokoll unterschreiben , was alle verweigerten . Landtags¬
abgeordneter Bernzott , der Chefredakteur des „Rheinpsälzer ",
wird am Montag vormittag vernommen werden.

Finanzminister Dr . Hüpker-Aschoft über innen - und nutze« .
Politische Fragen.

Dortmund , 17. Oktbr . In einer öffentlichen Versammlung
-er demokratischen Partei spi-ach heute der Preußische «Finanz-
minister Dr . Höpker -iWchoft über innen - und außenpolitische
Gegenwartsfragen . Er «behandelte u . a . die Frage der Ausein¬
andersetzung mit den Hohenzollern . Dem dem ehemaligen Kö¬
nig eingeräumten Wohnrecht sei keine praktische Politische Be¬
deutung .beizumessen. Innen - und außenpolitische Gründe lie¬
hen eine sofortige Rückkehr des ehemaligen Königs nicht zu.
Jede Preußische Regierung werde Mittel und Wege finden,
jeden Versuch der Hohenzollern , das an sie bezahlte Geld zmn
.Kamps gegen die Republik zu verwenden , zu verhindern . Das
Entscheidende des jetzt zustande gekommenen Vergleiches sei,
daß nun endlich alle Hohenzollern in die Reihe der «Staatsbür¬
ger mit allen Rechten und Pflichten , auch der Steuer zahlenden,
eirigereiht seien. Die bisherige Außenpolitik müsse mit aller
Entschiedenheit weitergerührt werden . Eine erfolgreichere
.Weiterentwicklung sei noch zu erwarten , wenn auch die Sozial¬
demokraten sich dem großen Block im Reiche anschließen . Die
ganze Packtische Entwicklung dränge dahin , daß die Volkspartvi
in Preußen in die Große Koalition eintrete . Preußen stehe
vor Fragen , die schwer ohne die Volkspartei zu entscheiden
seien.

Das Rheinland wünscht Verständigung.
Berlin , 17. Oktbr. Wie die Tel .-Union hört, wird der von

Ententeseite ausgearbeitete Entwurf zur Revision der Rhein¬
landordonnanzen am Montag dem Minister für die besetzten
Gebiete , Dr . .Bell , nach Lessen Rückkunft nach Berlin «vorgLlegt
werden . Alan nimmt an , daß «vor der Veröffentlichung des
Rsvisionsplanes noch einige Verhandlungen gepflogen werden
müssen, die dem Umstand Rechnung tragen , daß es sich hier
um eine Revision handelt , die für die Zukunft der Besatzungs¬
methoden im Rheinland maßgebend und bestimmend ist. Es
ist zu hoffen , daß hierbei besonders die Politischen Rheinlcrnd-
ordonnanzen im Geiste der Verständigung einer durchgreifen¬
den Revision unterzogen werden.

VS5 e>yjc)e

Locarno -Genf -Thoiry — der neudeirtsche Friedensweg
wird immer stationsreicher . Leider aber werden auch die Illu¬
sionen immer mehr . Die deutschen Politiker , die den Berstän-
digu-ngsweg gehen , haben unstreitig die «besten Absichten mit
unserem Vaterland . Aber sie scheinen geneigt , «schöne Worte
der Gegner für Taten zu nehmen — oder doch wenigstens zu
erwarten , daß den schillernden Reden eines Briand oder Cham-
berlain kräftige Taten zu unserm Nutz und Frommen folgen
werden . Bis jetzt ist alles schöne Rede geblieben , und «die er¬
hofften Auswirkungen des „Geistes von Locarno " sind nicht
eingetreten in dem erhofften Sinne . Me Tatsache , daß trotz
Locarno , Gens und Thoiry bei den Gegnern — den Franzosen
und Engländern in erster Linie — nicht die mindeste Neigung
besteht , an der Kricgsschuldsrage irgendwie rühren zu lassen,
ist bezeichnend. Sobald von dieser heiklen Angelegenheft lm
öffentlichen Deutschland auch nur andeutungsweise die Rede
ist, .spielen die offiziösen und halbosfiziäsen Blätter in Paris
und London den stark Entrüsteten und „weisen " in vollster
Einmütigkeit „nach", daß Deutschland selbstverständlich all -ein-
fchuldiiger Teil am Weltkriege sei ! Nun mag ja das böse Ge¬
wissen oder abgrundtiefer Eigennutz die Triebfeder zu solchem
-Entrüstimgs -Schanspiel -sein. «Für uns hängt von der Lösung
oder Nichkklärnng der Kricgsschuldsrage die ganze Zukunft
ab . Weil wir angeblich am Kriege allein die Schuld tragen,
und das auch im Versailler Vertrag zu unterschreiben gezwun¬
gen wurden , so müssen wir seit sieben Jahren bereits an die
halbe Welt schwere Tribute zahlen . Diese Tribute sind schon
heute für unser Wirtschaftsleben untragbar und werden von
Monat zu Monat unerträglicher . Darum muß endlich Ernst
damit gemacht werden , von den cheinaligen Feinden zu ver¬
langen . daß vor einem unparteiischen Schiedsgericht die
Krirgsschuldfrage geklärt werde und alle Folgerungen daraus
gezogen und verwirklicht werden . Und wenn die Regierenden
in Deutschland nicht vorange 'hen wollen oder können , dann
muß eben das Volk reden und handeln ! «Sollte es z. B . den
vielen nationalen Verbänden Deutschlands nicht möglich sein,
in der Kricgsschnldfrage eine nachhaltige Bewegung anznsachen,
der tcknc Ncgicrung standhaften -kann?



Köln , 17. Oktbr , Reichsminister Dr . Bell erklärte einem
Mitarbeiter des W .TB , über seine Eindrücke auf feiner Fnfor?
«mtionsreise durch das besetzte Gebiet u . a . : Es ist eine bittere
Tatsache , daß das besetzte Gebiet , das feit 1911 ununterbro¬
chen die schwersten materiellen und seelischen Opfer für das
ganze deutsche Vaterland gebracht hat , auch Heute noch am
schwersten unter diesen Opfern zu tragen hat . So oft ich auch
Mit Vertretern der kommunalen Behörden , des Wirtschafts¬
lebens und der politischen Parteien oder der Bevölkerung zu-
sammentras , immer wieder zeigte sich mir dasselbe Bild , das
mich mit stolzer Freude erfüllte : trotz der bisweilen fast uner¬
träglich schwierigen Lage hat niemand im besetzten Gebiet den
Optimismus verloren , der Vorbedingung ist für den politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Wiederaufbau unseres schwer
bedrückten Vaterlandes . Die Rheinländer wollen lieber auch
weiterhin Opfer auf sich nehmen , wenn es im Interesse des
ganzen Deutschland ist. Das Zusammenleben mit der Be¬
satzung hat für die Rheinländer zu bitteren Klagen leider allzu
oft Anlaß gegeben . Das aber muß ich doch auch feststellen:
Nicht ein einziges Mal bin ich bei den Rheinländern auf Emp¬
findungen gestoßen , die sich nicht vereinbaren ließen mit jenem
Geiste, mit jenem Willen zur Verständigung mit den ehemali¬
gen Gegnern , wie es die außenpolitische Entwicklung , die sich
seit Locarno und nach Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
angcbahnt hat , erfordert . Im Rheinland kennt man keinen
Chauvinismus , und wenn auch die Bewohner des besetzten Ge¬
bietes nichts sehnlicher wünschen als die baldige Befreiung von
fremder Besatzung , so ist dieser Wunsch doch frei von nationali¬
stischer Leidenschaft . Gerade im besetzten Gebiet hat man Ver¬
ständnis für die Politik der Verständigung mit Frankreich und
billigt sie. Auch Las sollte man im unbesetzten Gebiet beachten.
Noch eins : Einen Separatismus gibt es im besetzten Gebiet
nicht. Es ist für die treuen Rheinländer eine schwere Krän¬
kung, wenn sie immer wieder von der „separatistischen Gefahr"
hören , die das Rheinland angeblich bedroht . Meinen Gesamt-
eindrnck aus den Beratungen mit allen Ständen und Wirt-
seloaftsgruppen des besetzten Gebiets fasse ich dahin zusammen,
daß ich mich eins fühle mit dem gesamten Rheinland in Dem
Bestreben , der rheinischen Bevölkerung zu ihren : Recht und zu
ihrer Freiheit zu «verhelfen und dadurch die Grundlage zu
iüiaffen für die praktische Verwirklichung des Gedankens der
Völkerverständigung und der Befriedung Europas.

Der mecklenburgischeKlostcrstreit.
Leipzig , 17. Oktbr. Der Siaatsgerichtshos für >das Deutsche

Reich verhandelte unter dem Vorsitz des Reichsgerichtspräsiden¬
ten Dr . Simons den Rechtsstreit des Landes Mecklenburg-
Strelitz wider das Land Mecklenburg -Schwerin betreffend
Feststellung über die Vermögensberechtignng hinsichtlich , des
Vermögens der ehemaligen Landesklöster und früheren Stände.
Es handelt sich um etwa 50 Güter im Vorkriegswert von 2 )H
Millionen Mark , die nach der Revolution auf Mecklenburg-
Schwerin übergcgangen sind. Mecklenburg -Strelitz stützte sich
bei seinen Ansprüchen auf die Gesetzgebung der früheren Groß-
hcrzoge und Stände , wonach das Land das Nutzungs - und Ver-
waltungsrecht der Klöster und ihrer Güter seit Jahrhunderten
habe . Nach längerer Beratung beschloß der Staatsgcrichts-
hof die Anträge von Mecklenburg -Strelitz abzulehnen . Die
Revolution habe das Ständewesen und mit chm auch die frühe¬
ren Verträge beseitigt . Die historischen Abmachungen des frühe¬
ren Staates Mecklenburg -Strelitz seien nicht mehr maßgebend.
Das Nutzungs - und Verwaltnngsrecht an den Klostergütern,
das früher die Mecklenburg -S -trelitzschen Stände hatten , sei
damit auf den "-Freistaat Mecklenburg -Schwerin übergrgangkn.

Oesterreichs Anschluß und der Völkerbund.
Berlin , 18. Oktbr. Fm Namen des Oesterreichisch-Deutschen

Volksbunds sprach gestern abend Bundeskanzler a . D . Dr.
Renner -Wien im Grotnan -Stemwogsaal über das Thema
„Oesterreichs Anschluß und der Völkerbund , ein Problem des
Rechts und des europäischen Friedens ". Für die Anschluß-
freunde im Reich und in Oesterreich sei der Zusammenschluß,
so führte der Redner aus , eine Herzenssache , bedeute sie doch
die Heimkehr eines in die "Fremde verirrten Familienmitgliedes.
Darüber hinaus sei aber der Anschluß ein europäisches Pro¬
blem geworden . Man habe in den Friedensverträgen Staaten
geschaffen, ohne sich zu fragen , ob diese Staaten mögliche Wirt¬
schaftsgebiete sind . Oesterreich könne als kleiner Staat nicht
leben . Es müßten zwei Linien hergestellt 'werden , Donau-

BuMe-Kttkrsj in Wechld.
Ans der Konkursmasse Hildenbrand kommen die Grund¬

stücke auf Markung Birkenfeld
20 s 89 m Acker in Dvhläckern

und folgende Bauplätze:
2 u 73 w an der Hauptstraße,

10 a 75 m an der Baumgartettiĵ aLs
am Donnerstag den 21. Moder 1826, uachMags3Ahr.

zum zweiten und voraussichtlich letzten Mal im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf.

Der Bauplatz an der Boumgartenstraße wird sowohl
im Ganzen, als abgeteilt in mehrere Bauplätze ausgeboten.
Die Steigerer treffen sich au diesem Bauplatz (beim Hotel
Schwarzwaldrand.)

Birkenfeld, den 16. Oktober 1926.
Grn «dbvch -»r«1.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 19. Oktober, nachm. 3 Uhr, kommt

in Birkenfeld gegen Barzahlung öffentlich zum Verkauf:
Line Milchkuh.

Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.
Hildentzraad. Gerichtsvollzieher.

« trrense  1 v.

Mitteilung.
Die Wohnung ver Kraukruichnrester befindet sich

von heute ab im unteren Stock des Neubaus  von Herrn
Fritz Bleiholder.

Diakonistenverein

Hindenburg
Der deutschen Jugend und dem deutschen Volk

erzählt von WUHelm Frouemann,
Bilder von Angela Jank.

Preis 2.50.
C. Meeh'sche Brrchhdlg., Neuenbürg.

Rhein durch den Kanal und Donau -Ostsee-Rordsoe über Berlin.
Dann wäre der Verkehr mit der Weltwirtschaft "hergestellt . Es
müsse ein Locarno an der Donau geben.
Ein Gutachten des Rcichsjustizministeriums über die Frage - er

Berechtigung von Rcichsta>gsun1ersuch-»mgsausschüffe»
zur Verhängung von Strafen.

Berlin , 18. Oktbr . Der Femeausschuß des Reichstags ver¬
hängte bekanntlich während seiner Münchener Tagung gegen
den Zeugen Hauptmann Rohm eine Geldstrafe von 300 Mk .,
weil er sich weigerte , dem Abgeordneten Dr . Lebt auf Fragen
zu antworten . Die Berechtigung , solche Strafen zu verhängen,
wurde bestritten und der Abgeordnete Troßmann von der
Bayerischen Voikspartei ersuchte das Reichsjustizministierium
um ein Gutachten . Wie der „Montagmorgen " wissen will , ver¬
neine das jetzt erstattete Gutachten des Reichsjustizministeriums
das Recht parlamentarischer ilntersuchungsarisschü »e, Strafen
gegen widerspenstige Zeugen zu verhängen . Bestrafungen von
Zeugen wegen Ungebühr vor Gericht könnten sich aber nur aus
das Gerichtsverfassungsgesetz stützen.

Hermann Müller über die Große Koalition.
Berlin , 17. Oktbr . In Hamburg hat Scheidemann vor den

Funktionären für die Große Koalition eine Rode gehalten.
Ihm ist jetzt Hermann Müller gefolgt , der in Magdeburg zu
der Silvcrbcrgschen Rede Stellung nahm und erklärte , die So¬
zialdemokratische Partei sei zur Mitverantwortung bereit.
Allerdings komme es darauf an , daß die Zusamnwnarbeit nicht
in zwei oder drei Monaten wieder gesprengt wird . In der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion sei kein einziger grund¬
sätzlicher' Gegner der Koalitionspolitrk mehr zu "finden . Die
Schwierigkeiten seien aber jetzt nicht nur in der Aufstellung
eines gemeinsamen Programms zu suchen, sondern es "sei auch
schwer, die Möglichkeit einer Durchführung dieses Programms
abzuschätzen.

Sozialdemokraten und Kommunisten in Konkurrenz.
Berlin , 17. Oktbr . Als Auftakt der sozialdemokratischen

Werbewoche haben am gestrigen Samstag eine Anzahl Stra¬
ßendemonstrationen und Versammlungen stattgefunden . Ms
Propagandamittel ! wurden diesmal auch Wagen verwenidetz
von denen beispielsweise der eine den Sozialismus "verherrlichte,
ein anderer den Aufbaugedonken versinnbildlichte und ein drit¬
ter die alte Schule im Gegensatz zu der neuen Gemeinschafts¬
schule Larstellte . In derselben Weise wurden auch am heuti¬
gen Sonntag -die Demonstrationen „trotz aller Widerwärtigkei¬
ten " fortgesetzt . Der „Vorwärts " widmet der Werbewoche
einen anfeuernden Appell , dem der Leitsatz zugrunde liegt
„Durch Arbeit zur Großmacht ". Die Kommunisten machen
natürlich die größten Anstrengungen , um einen Erfolg der
Konkurrenz zu verhindern . Die Haltung der Sozialdemokra¬
tie zum "Fürstenkompromiß bietet ihnen dabei den Hauptagita¬
tionsstofs . Sie versuchen in die Versammlungen einzudringen
und die Teilnehmer gegen die S .P .D . auszuhetzen . Gleichzeitig
wird kräftig Stimmung für den bevorstehenden roten Kongreß
der Werktätigen gemacht. Die „Rote Fahne " erklärt heute
schon das Fiasko der sozialdemokratischen Werbewoche für be¬
siegelt und greift den Kapitalismus in allen Tonarten an . „Den
sozialdemokratischen Arbeitern , die jetzt erkannt haben , Laß ihr
Platz in der roten Front ist und daß es gegen die kapitalistische
Gesellschaft nichts gibt als unerbittlichen Kampf mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln , stehen die Tore der Kommunistischen
Partei -weit offen."

Haussuchungen in Bologna und Rom.
Rom , 17. Oktbr. In Bologna wurden gestern bei -dem

republikanischen Abgeordneten Bergano eine Haussuchung ab-
gehalten . Es wurden dabei allerlei Ausrufe gesunden , darun¬
ter auch einer gegen die Todesstrafe , sowie ein Ausruf au die
Intellektuellen Italiens . Da einige Exemplare dieser Aufrufe
bereits verteilt waren , wurde der Abgeordnete -den Gerichts¬
behörden angezeigt . Auch bei dem republikanischen Rechts¬
anwalt Bini wurde eine Haussuchung abgehalten . Bini wurde
daraufhin verhaftet . In Rom wurde , wie verlautet , -bei der
Vertreterin des Berliner .Vorwärts " eine Haussuchung ob-
gehalten.

Die französischen Radikale«.
Bordeaux , 17. Oktbr . Der Sieger auf dem Parteikongrcß

der Radikalsozialen Partei ist Joseph Caillaux . Als Geschlan¬
gener kann Herriot bezeichnet werden . Senator Sarraut , -der
Bruder des Innenministers , wurde zum Vorsitzenden der Par-

tei gewählt . Auf der gestrigen Schlußfitzmm a
Rw Radikalen wurde der Wunsch geäußert ^ ^5 «""Misesoer maonanu rvuroe oer M-uniey geändert , dass vs- « äMIKs
ehre gegenwärtige Politik in Syrien und üüerbim ^ AMnvig
nialpolitik ändern möge . Ein entsprechender
angenommen , ebenso die eingebrachwu -Tagesordn"
diesen wird das Abkommen von Locarno 3»
Deutschlands in den Völkerbund begrüßt und
ausgesprochen , daß Brasilien und Spanien bald ^
Völkerbund wieder einnehmen und auch Russi^ ->^ ^A ^ >«
einigten Staaten ihm -beitvetcu werdend .Ver¬
winden -bei der Ratifizierung des Mkommens von
Vorbehalte verlangt , die es verhüten , daß

St ^ ŵ und a ^ ^ zLn hch?
chiüdnern erhält. ^als es selbst von seinen europäischen

de« . Fall der Uneinigkeit zwischen den RegierunnM«cknedsaericbtÄverrabreri t-rrmidei'lick .ä.i. w
SA

Schiedsgerichtsverfahren erforderlich , das zur ^
Währungsstabrlität für , eine , bestimmte Zeit
festlegt. Caillaux trat für eine 'L ^ --̂ ..? rEftrierun^

Äeut,ch-tranzosi,che WirtschMVerständigung ein . Die gegenwärtige Lage erörternd ^
die Revisionsbedürftigkeit des Dawcs -Statuts dessen ^
System unter den heutigen gvldwirtschaftlichen Zuständenv^
tisch,ftlnm zu verwirklichen -wäre . Die SchutzM
Caillarix ' UeLerzeugun ^ ein^ ebenso starkes Hindernis für den
Transfer , wie die noch immer L̂estehenden politischen Schrankn
diê durch^deu Versailler Vertrag geschaffen^worden sind.
voller und tiefer -Frieden,allein vermag die Transferierung W
Leben zu rufen ", sagte Caillaux unter dem groben BessM!«.
Versammlung . Briands Außenpolitik "betrachtet er als diê
zig richtige Methode , die "wirtschaftlichen und finanziellen II»
terlagen für die Anpassung des Daw -es-PIans an die schwieg
Lage Europas zu schaffen. Der Leitgedanke Caillaux' mE
Erklärung über den Ausbau der "wechselseitigenwirtschMstÄ
Abhängigkeit der europäischen Staaten . Ebenso wenig kon»
die Erklärung überraschen , Laß die Stabilisierung des Lun¬
kens ohne eine gleichzeitige Regelung der Schiüdensrage M
möglich sei. Hier stieß Caillaux heftig gegen die Empfindlin¬
gen der Versammlung , die ihrem Zorn gegen Nordamerika
wieder einmal gründlich Luft machte. Das Urteil des Fimir-
kenners machte einen starken Eindruck . Die Notwendigkeit aus
wärtiger Kredite führte Caillaux der Versammlung vor Au»
Er erinnerte an Deutschland und Belgien . Daß sich das Ka¬
binett Poincarö in einer schwierigen Situation befindet be¬
stritt Caillaux nicht. Das Minimum , die sog. Garantieklausel
die einen Zusammenhang zwischen den deutschen Reparation--'
schulden und den französischen Verpflichtungen gegenüber Eng¬
land und Amerika Herstellen soll, beansprucht auch Caillaux
Freilich zweifelt er heute , daß Washington darauf emgch»
werde . Als vielleicht erreichbares Ideal bezeichnet Caillaux st
Streichung sämtlicher Kriegsschulden.

Erklärungen im französischen Ministerrat.
Paris , 17. Oktbr. In dem heute vormittag unter....

Vorsitz des Präsidenten der Republik abgehaltenen Ministem:
erstattete Ministerpräsident Poincars Bericht über seineM
nach Elsaß -Lothringen , Außenminister Briand Wer die aus
wärtigc Lage und Kriegsminister Painlevö über die Overall»
nen in Marokko . Er teilte mit , daß diese beendet seien und
daß der Rücktransport der französischen Truppen , der bereits
begonnen habe , am 20. November beendet sein werde. Zer
effektive Bestand der Truppen in Marokko werde alsdann w»
der ans Len Stand von 1921 gebracht werden. Der nächst
Ministerrat findet am "Freitag statt . Außenminister Briand
teilte mit , daß aufs neue für die Zeit von sechs Jahren Pros.
Andre Weiß zum Mitglied des internationalen Schiedsgerichts
iin Haag ernannt wroden sei.

Unterwerfung Trotzkis und SinowjewS.
Moskau , 17. Oktbr . Wie die Telegraphenagerrtur der Sow

jetunion meldet , haben sechs Oppositionsführer , darunter S»
irowjew und Trotzki , eine Erklärung für ihre vorbehaltlos«
Unterwerfung unter sämtliche Entschließungen des 11. Pariei¬
kongresses und unter die Beschlüsse des Zentralkomitees «nd dr
Zentral -Kontrollkommissian abgegeben . Sie verPflichtenH
diese durchzuführen und alle ihre Anhänger aufzufordern, sä»
liche um die Opposition gebildeten fraktionellen GruPPiennM
sofort aufzulösen . Ferner verpflichten sie sich, sich von kr
Schljapnrken -Gruppe entschieden losznsagen und jegliche Un¬
terstützung -fraktioneller Gruppen -der einzelnen Konnnternp-
tionen , sei es Ruth Fischer , Maslow -Deutschland, Sonwarme-
Frankreich , Bordiga -Jtalien , aufzugeben.

Forstamt Herrenalb -Ost.

Melholzstsugen-n.
VtWlz-Derkms.

Am Samstag de» 23.Ott .,
vorm. 10 Uhr, in Herrenalb im
Hotelz. Sonne aus Staatswald
Stangen aus VIl. 14, Beig-
holz aus II. 20, V. 18, VI.
22, 23 ; Vll. 1, 5, 14, 17,
18, 23. Stangen Stk. Hopfen
l. 30, ll. 210, lll . 110, IV.
120, V. 365; Rebstecken l.
1065, II. 765; Bohnenstccken
365. Beigholz: Rm. 195
Nadelanbruch, 5 Laubholzan¬
bruch, 1 Eichenanbruch.

Losverzeichnisse durch das
Forstamt.

SaalweiALN.
Saalroggen.
SaatSinkel
nochmals eingetroffen und

empfiehlt
Lager des Bad.Bauernvereins

Resenbürg , Telefon 26.
Wrstellrrngr »! auf einen

Wagen prima

sowievmou-örikM»
nimmt zu den billigsten Preisen
entgegen

IM « Sie

bei Vergebung Ihres
Drucksachen-Bedarfs
an die gut eingerichtete
Druckerei des
„Enztälers".

Lalsücksr lär INN

zu haben
in der

Sv Wre
Stuttgarter MeMM
Jer Lahrer WendeM
Der schM-HemMM
3«mkirÄ>-8alt»der.
Mdir-aerAdreiWeM.
MneuschM

LisaaMcher sSr M.
C. Mreh'schen Buchha»dlM

Arnbach.
Ein 10

Monalte
altes

hat zu verkaufen
Wilhelm Bachteler.

Tüchtiger, solider

Langholz-
Fuhrmann.

guter Pfcrdepfleger, zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

F . Reuschler Söhn - ,
Sägewerk,

Ettlingen i. Baden.

Ottenhausen.
Einen Wurf schöner

Mch-
sch»M

hat zu verkaufen
Friedrich Kiefer

beim„Rößle

Bm»M MM
LoM Likör,

offen nvd in Flasche»'
empfiehlt billigst

xi -leckr . liuoUek
Weinbandlung,
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